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RUSSLAND>> gewählt wurden, und der Freiheitlichen Partei Österreichs beitragen sowie den Austausch von Er-
fahrungen in der gesetzgeberischen Tätigkeit organisieren.

5. Die Seiten werden unter ihrer Schirmherrschaft bilaterale und multilaterale Seminare, Konferenzen und Rund-
tischgespräche veranstalten, die den besonders aktuellen Fragen der russisch-österreichischen Beziehungen ge-
widmet sein werden und zu denen ein breiter Kreis von Fachleuten und Vertretern der Öffentlichkeit eingeladen 
werden soll.

6. Die Seiten werden aktiv zur Entwicklung des gegenseitig vorteilhaften Zusammenwirkens und der Kooperation von 
Jugend-, Frauen-, Bildungs-, Hilfs- und anderen gesellschaftlichen Organisationen zwecks Stärkung der Freundschaft 
und der Erziehung der jungen Generationen im Geiste von Patriotismus und Arbeitsfreude beitragen.

7. Die Seiten werden die Entwicklung der Zusammenarbeit im Bereich Wirtschaft, Handel und Investitionen zwi-
schen den beiden Ländern unterstützen.

8. Die vorliegende Vereinbarung tritt mit ihrer Unterzeichnung durch bevollmächtigte Vertreter der Seiten in Kraft 
und hat eine Gültigkeit von 5 Jahren. Die Vereinbarung wird für die nachfolgenden 5-jährigen Zeiträume automa-
tisch verlängert, bis eine der Seiten die andere Seite im Voraus, mindestens 6 Monate vor dem Ablauf der entspre-
chenden Gültigkeitsdauer, schriftlich über ihre Absicht benachrichtigt, die Vereinbarung zu beenden.

9. Abgefasst in Moskau, am 19. Dezember 2016. Das Abkommen ist in zwei Exemplaren in russischer und deutscher 
Sprache erstellt. Alle Texte sind in gleichem Maße authentisch.

Das vorliegende Abkommen hat keinen rechtlich bindenden Charakter und bringt ausschließlich das Interesse 
der Seiten am Zusammenwirken und an der Kooperation zum Ausdruck.272

VEREINBARUNG
über Zusammenwirken und Kooperation zwischen

der Allrussischen politischen Partei <<EINIGES RUSSLAND>>
und der Freiheitlichen Partei Österreichs

Die Allrussische politische Partei <<EINIGES RUSSLAND>>, vertreten durch den Stellvertretenden Sekretär des 
Generalrates für internationale Arbeit S.W. Schelesnjak, handelnd aufgrund des Beschlusses des Präsidiums des 
Generalrates der Partei vom 28. November 2016 seinerseits, und die Freiheitliche Partei Österreichs, vertreten 
durch Heinz-Christian Strache andererseits, handelnd aufgrund des Beschlusses des Bundesparteivorstandes, im 
Weiteren <<Seiten>> genannt, haben

• gestützt auf den Kurs auf gleichberechtigte und vertrauensvolle Partnerschaft zwischen der 
Russischen Föderation und der Republik Österreich;

• in Absicht, zum Ausbau und zur Vertiefung des vielfältigen Zusammenwirkens und der  
Kooperation zwischen der Russischen Föderation und der Republik Österreich beizutragen;

• unter Berücksichtigung der Tatsache, dass zwischenparteiliche Kontakte einen wichtigen 
Bestandteil der russisch-österreichischen Beziehungen bilden und auf deren allseitige  

Entwicklung gerichtet sind;

• auf Basis der Prinzipien der Souveränität des Staates, des gegenseitigen Respekts,  
der gegenseitigen Nichteinmischung in innere Angelegenheiten, der gleichberechtigten,  

zuverlässigen und gegenseitig vorteilhaften Partnerschaft

die vorliegende Vereinbarung wie folgt geschlossen:

1. Die Seiten werden gemeinsame Beratungen durchführen und Informationen zu folgenden Themen austauschen: 
aktuelle Fragen zur Situation in der Russischen Föderation und der Republik Österreich, bilaterale und internatio-
nale Beziehungen, Austausch von Erfahrungen im Bereich Parteiaufbau, organisatorische Arbeit, Jugendpolitik, 
Wirtschaftsentwicklung sowie andere für beide Seiten interessante Bereiche.

2. Die Seiten werden regelmäßig Parteidelegationen auf verschiedenen Ebenen austauschen, Expertentreffen ver-
anstalten sowie andere bilaterale Veranstaltungen durchführen.	

3. Die Seiten werden zwischenparteiliche Beziehungen und Kontakte auf regionaler Ebene aktiv entwickeln. 

4. Die Seiten werden zur Aufnahme von Beziehungen zwischen den Abgeordneten der Staatsduma der  
Föderationsversammlung der Russischen Föderation, die von der Allrussischen politischen Partei <<EINIGES 

Kniefall vor Russland

Der Freundschaftsvertrag 
Vier Männer, eine Mission. Eine Delegation von Spit-
zenpolitikern der FPÖ, darunter Heinz-Christian Stra-
che, Norbert Hofer, Harald Vilimsky und Johann Gude-
nus, machte sich auf den Weg nach Moskau, um einen 
historischen Deal zu besiegeln. Zwei Jahre nach der 
völkerrechtswidrigen russischen Besetzung der ukrai-
nischen Halbinsel Krim verhandelten die Herrschaften 
einen Kooperationsvertrag zwischen der Putin-Partei 
Einiges Russland und der freiheitlichen Partei, setzten 
diesen gemeinsam mit ihr auf und unterschrieben ihn. 
Die Laufzeit: Fünf Jahre, mit automatischer Verlänge-
rungsoption bei Nichtkündigung.271 

Die FPÖ-Delegation nach der Unterzeichnung des 
Freundschaftsvertrags. Mit am Foto sind Norbert Hofer, 

H.C. Strache, Johann Gudenus und Harald Vilimsky.

Vizekanzler Strache bei einem Besuch von Präsident Putin  
in Wien im Bundeskanzleramt am 5. Juni. 2018.
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Heinz-Christian Strache: Russland ersucht 
um Gedanken-Austausch mit jungen Beam-
ten in österreich... über die Verwaltungsaka-
demie muss da etwas möglich sein. Bitte [...] 
fixiert da etwas!

Roland Weinert: [...] Wird vorbereitet. Wir 
werden uns treffen.

294 

Für die Erledigung schickte Strache ihm einen Kontakt: 
„Daniil Bisslinger - Putin - Russland”. Weinert solle ihn 
anrufen. Aber wer ist dieser Mann und was hat er mit 
Putin zu tun? Und wieso will Russland einen „Gedan-
kenaustausch” auf diesem Wege, vorbei an offiziellen 
Kanälen, mit der österreichischen Beamtenschaft her-
stellen?

Wie sich herausstellt, ist Daniil Bisslinger kein unbe-
schriebenes Blatt, sondern ein Diplomat, Putin-Ver-
trauter und mutmaßlicher Spion der russischen Föde-
ration.295 Der Russe, der perfekt deutsch spricht, soll als 
persönlicher Übersetzer von Wladimir Putin - auch bei 
Staatsbesuchen in Österreich - agiert haben. Er hatte 
aufgrund seiner Tätigkeit an der russischen Botschaft 
in Berlin von 2012 bis 2017 Kontakt zu mehreren Partei-
vertreter:innen in Deutschland - insbesondere zu Ab-
geordneten der Alternative für Deutschland (AfD) - und 
später auch zu einflussreichen Milliardären wie Peter 
Thiel.

In einem Artikel der Süddeutschen Zeitung296 vom 18. 
April 2022 heißt es, dass ein deutscher Bundestagsab-
geordneter von einem Beamten des Deutschen Verfas-
sungsschutzes vor Bisslinger gewarnt wurde: 

Es gebe da jemanden in der russischen Bot-
schaft in Berlin, der versuche, mit jungen Ab-
geordneten in Kontakt zu kommen, erklärte 
der Mann vom Inlandsgeheimdienst. Der „bag-
gere” herum. Klingbeil und seine Mitarbeiter 
sollen aufpassen, so habe der Verfassungs-
schützer gewarnt, es sei besser, man halte „Si-
cherheitsabstand” zu dem Russen.297

Ob er tatsächlich ein Spion sei, wissen die Deutschen 
Verfassungsschützer zwar nicht sicher, aber das sei 
zweitrangig: 

Wer also ist Daniil Bisslinger? Einfach nur ein 
leutseliger Diplomat, der sich aufgrund seiner 
Wurzeln für die deutsch-russische Verstän-
digung einsetzt? Oder ist er einer von Putins 

„[...] February 2018 and a list of its informers was sei-
zed [...]. As well as its counterterrorism work, at the time 
the BvT was gathering intelligence on the activism of 
the extreme right in Austria and the ties between the 
FPÖ and the Kremlin. The service believed that two FPÖ 
party officials, Johann Gudenus and Harald Vilimsky, 
were Russian influence agents working in concert with 
[...] Alternative für Deutschland (AfD) party MP Markus 
Frohnmaier [...]. Gridling was suspended by the govern-
ment before being reinstated by an administrative court 
last year [...].”290 

- Intelligence Online

Die russische Föderation unterstützt seit Jahren rechts-
extreme Parteien in Europa (unter anderem in Frank-
reich und Italien291) mit Geldmitteln, um Wahlergebnis-
se zu ihren Gunsten zu beeinflussen.292 Behält man die 
oben angeführten Beispiele sowie die Aussagen des 
ehemaligen BVT-Direktors vor Augen, ist es unmöglich 
auszuschließen, dass die FPÖ in der Vergangenheit in 
irgendeiner Art und Weise finanzielle Leistungen von-
seiten des russischen Staates erhalten hat - die FPÖ 
bestreitet das. Es ist die Pflicht einer jeden demokra-
tischen parlamentarischen Institution, Nachschau zu 
halten, ob eine mögliche Beeinflussung und Untermi-
nierung seitens eines fremden Staates stattgefunden 
hat und wenn ja, sie entsprechend zu unterbinden und 
dafür Sorge zu tragen, dass so etwas nicht mehr pas-
sieren kann. 

In diesem von der ÖVP eingesetzten Untersuchungs-
ausschuss war der Untersuchungsgegenstand leider 
zu eng formuliert, sodass eine ordentliche Aufarbei-
tung möglicher Einflussnahmen Russlands auf den ös-
terreichischen Staat nur bedingt möglich war. Dennoch 
zeigen die gelieferten Akten, dass es Ansatzpunkte für 
eine mögliche russische Beeinflussung, möglicherwei-
se mit der Hilfe der FPÖ, gegeben hat. Was bleibt, sind 
offene Fragen, was folgt, sind die im Ausschuss gesam-
melte Indizien. 

Strache und der Putin- 
Dolmetscher

Ein erster Hinweis dafür, dass der Freundschaftsver-
trag mit Leben erfüllt wurde, und nicht wie von der 
FPÖ behauptet ein „totes Stück Papier”293 gewesen ist, 
ist ein Chat-Verlauf aus dem April 2019, der dem Unter-
suchungsausschuss geliefert wurde. Heinz-Christian 
Strache, damals Vizekanzler und Beamt:innenminister, 
schrieb darin seinem Generalsekretär Roland Weinert, 
dass Russland einen „Gedankenaustausch mit jungen 
Beamten” ersuche. Weinert sollte einen solchen arran-
gieren:

Medienlandschaft und verdeckte Parteispenden an 
die FPÖ, in einer Villa auf Ibiza besprochen hat.283 

• �die von der FPÖ-nominierte Außenministerin Karin 
Kneissl den russischen Präsidenten Wladimir Putin 
auf ihrer privaten Hochzeit im August 2018 hofierte 
und nach ihrer Amtszeit nach Sankt Petersburg aus-
gewandert ist.284

• �damals285 wie heute die FPÖ das Ende der EU-Sank-
tionen gegen Russland fordert.286

Die Verflechtungen der FPÖ mit Russland waren derart 
eng, dass das damalige Bundesamt für Verfassungs-
schutz und Terrorismusbekämpfung (BVT) Untersu-
chungen dazu aufnahm. Das bestätigte der ehemalige 
Chef des Amtes, Peter Gridling, im September 2023 
gegenüber der Financial Times: „Wir waren sehr be-
sorgt über die Kontakte der Freiheitlichen Partei mit 
Russland”. Man habe untersucht, „wie Russland sie fi-
nanzieren und ihnen Jobs anbieten könnte.”287 In einem 
Artikel des Kurier aus dem Jahr 2016 liest man gar, dass 
ein französisches Nachrichtendienst-Magazin berich-
tete, Harald Vilimsky und Johann Gudenus seien vom 
BVT verdächtigt worden, „Einflussagenten Russlands” 
in Verbindung mit der deutschen AfD zu sein.288

„We were very worried  
about the Freedom party’s 
contacts with Russia,” Grid-
ling said, recalling his tenure. 

„[We investigated how]  
Russia might finance them, 
offer them jobs...how [the 
party] would host these 
round table talks, spreading 
pure Russian propaganda.” 

„They have not changed,” 
Gridling said. „They still have 
contact with Russia. 
Intelligence is a long game 
- and the Russians have a 
very long perspective.”289

- Financial Times	

Der sogenannte Freundschaftsvertrag wurde abge-
schlossen, um das vielfältige Zusammenwirken und die 
Kooperation zwischen der Republik Österreich und der 
Russischen Föderation auszubauen und zu vertiefen. 
Abgesegnet wurde das Ganze vom FPÖ-Parteipräsi-
dium - dem der heutige FPÖ-Parteichef Herbert Kickl 
auch damals schon angehörte.273 Die Parteien verein-
barten unter anderem regelmäßige Beratungen und 
Informationsaustausche (Punkt 1), bilaterale Veranstal-
tungen (Punkt 2 und 5) und die gegenseitige Unter-
stützung für die „Entwicklung der Zusammenarbeit im 
Bereich Wirtschaft, Handel und Investitionen zwischen 
den beiden Ländern”. Wegen der Verlängerungsklau-
sel und der nicht rechtzeitigen Kündigung seitens der 
FPÖ, soll der Vertrag bis heute274 formal gelten, auch 
wenn die Freiheitlichen stets das Gegenteil behaup-
ten - und das Original angeblich nicht mehr auffinden 
können.275 Ein Kündigungsschreiben wurde jedenfalls 
nicht vorgelegt.276

Es ist zu hinterfragen, ob der Juniorpartner der tür-
kis-blauen Koalition Regierungsämter im Sinne des 
Freundschaftsvertrages nutzte, um russische Interes-
sen umzusetzen - und wenn ja, wie. 

Es ist insbesondere deswegen hinterfragenswert, weil 
es vor, während und nach der türkis-blauen Regie-
rungszeit mehrmals Hinweise auf einen russischen Ein-
fluss auf die FPÖ gegeben hat und die Freiheitlichen in 
der Vergangenheit regelmäßig eine auffällig russland-
freundliche Position eingenommen haben. Hierfür sei 
beispielhaft angeführt, dass... 

• �im März 2014 FPÖ-Politiker als inoffizielle Wahlbeob-
achter für das illegal277 durchgeführte Scheinreferen-
dum auf der Krim fungierten.278

• �die FPÖ im Jahr 2015 begonnen hat, „mehr und mehr 
Einfluss” in der mittlerweile wegen Jan Marsalek 
berühmt-berüchtigten Österreichisch-Russischen 
Freundschaftsgesellschaft geltend zu machen.279

• ��die FPÖ im April 2016 einen Entschließungsantrag im 
österreichischen Parlament einbrachte und darin eine 
Aufhebung der Sanktionen gegen Russland forder-
te woraufhin Medien die Frage aufwarfen, ob dieser 
Antrag von Russland beauftragt und bezahlt worden 
sei.280 

• �FPÖ Politiker 2017281 und 2018 am Yalta Economic Fo-
rum - einmal mutmaßlich gegen Entgelt - auf der Krim 
teilnahmen.282

• �im Jahr 2019 bekannt wurde, dass der damalige Ob-
mann der FPÖ, Heinz-Christian Strache, mit einer an-
geblichen Nichte eines russischen Oligarchen frag-
würdige Deals, wie den Umbau der österreichischen 
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Berater von Ivica Dačić: Diese sind nicht 
von Malta das sind jetzt andere . soll zwi-
schen uns bleiben. Das sind Oligarchen 
die über VTB Capital arbeiten. Bitte nicht 
weitergeben. Ich komme nächste Woche mit 
dem Typ der alles für die auf dem Balkan 
macht. Lg

313

Die VTB Capital gehört zur VTB Bank, einer teilstaat-
lichen russischen Bank. Das schien Strache aber kei-
nesfalls zu stören, denn am nächsten Tag schrieb er an 
einen befreundeten Unternehmer:

Heinz-Christian Strache: Hallo [...]!  
Interesse an russischen Investoren, welche 
Geld in der EU haben und in Österreich und 
der EU investieren wollen? Lg

314 

Letztlich dürfte, wie Chats zeigen, es tatsächlich zu ei-
nem Termin mit den russischen Investoren gekommen 
sein. Auf eine offizielle Übersetzung wurde dabei, auf 
Drängen des serbischen Beraters, verzichtet, da laut 
diesem „alles sehr geheim” sei.315

Umtriebig war Strache auch in Hinblick auf die von ihm 
angestrebte, letztlich geplatzte Judo-WM 2021 in Wien: 
Im September 2018 reiste Strache mit dem Präsiden-
ten des österreichischen Judoverbandes nach Baku. 
Dort traf er unter anderem den Präsidenten des Welt-
judoverbands, Marius Vizer, einen persönlichen Freund 
Putins. Der verkündete daraufhin die Vergabe der Ju-
do-WM 2021 nach Österreich. Andere Bewerber hat es 
keine gegeben. Laut Medienberichten wäre auch die 
Teilnahme Putins in Wien im Rahmen der Weltmeister-
schaft vorgesehen gewesen.316

Laut eines Nationalratsbeschlusses sollte die WM zwölf 
Millionen Euro kosten - drei Millionen davon sollte der 
Judoverband aufbringen, den Rest sollte neben ande-
ren Fördergebern und Sponsoren der Bund tragen.317 

Nach Bekanntwerden des Ibiza-Videos entzog Ma-
rius Vizer Österreich die WM wieder, da der Bund laut 
Medienberichten Zahlungen nicht rechtzeitig an den 
Weltverband leistete.318 

In Summe stellt sich die Frage wie es dazu kam, dass 
Strache über einen Putin-Intimus quasi im Alleingang 
die Judo-WM an Land zog. Spannend ist dies jedenfalls 
auch vor dem Hintergrund einer Aussage des Machers 
des Ibiza-Videos, Julian Hessenthaler. Dieser sagte im 

Kickl-BMI: „Großes Interesse  
an einer Zusammenarbeit 
mit Russland”

Ein dritter Anhaltspunkt ist die damals geplante vertie-
fende Polizeikooperation mit Russland, die von Herbert 
Kickl als Innenminister gemeinsam mit seinem Gene-
ralsekretär Peter Goldgruber vorangetrieben worden 
ist. Kickl ist zu diesem Zweck im Oktober 2018 nach 
Moskau gereist, um den russischen Katastrophen-
schutzminister und den russischen Innenminister zu 
treffen. Russland sei „ein wichtiger Partner”308 für Ös-
terreich, meinte dieser damals und kündigte an, dass 
eine russische Delegation nach Wien kommen werde, 
„um von uns zu lernen”.309 Neben Kooperationen im Zi-
vilschutz seien auch die Themen Terrorismusbekämp-
fung, Asyl, Migration und Rückführung besprochen 
worden - unter Ausschluss der Medienöffentlichkeit.310

Wenige Monate später, am 19. März 2019, fand das 
bereits von Kickl angekündigte Arbeitsgespräch statt 
- allerdings ohne ihn. Er wurde vertreten von Goldgru-
ber, der für ihn den stellvertretenden Innenminister von 
Russland und dessen Delegation willkommen hieß. 
Besprochen wurden wiederum die Polizeikooperation, 
Asyl und Migration sowie Terrorismus. Eine mittler-
weile offline-genommene Presseaussendung mit dem 
Titel „Goldgruber vertieft Polizeikooperation mit Russ-
land” ließ wissen, dass der Generalsekretär und Kickl 
ein „großes Interesse an einer Zusammenarbeit mit 
Russland” hätten und dieser stellvertretend für den In-
nenminister „die Einladung [...] zur Unterzeichnung des 
Polizeikooperationsabkommens” erneut aussprechen 
möchte.311 Dazu ist es scheinbar nie gekommen. Warum 
aber die Annäherung? Im Untersuchungsausschuss 
durfte man hierzu leider keine Frage stellen.312 

Russische Investoren, eine 
geplatzte Judo-WM und ein 
direkter Draht zum Kreml?

Heinz-Christian Strache war in seiner Zeit als Vizekanz-
ler auffallend aktiv bei der Vermittlung von Kontakten 
nach Russland, wie die im Auftrag dieses Untersu-
chungsausschusses vorgenommenen Chat-Auswer-
tungen zeigen. 

So erkundigte sich Strache im März 2019 bei einem Be-
rater des damaligen serbischen Außenministers hin-
sichtlich einer „Investoren-Gruppe aus Malta”. Dessen 
Antwort vom 6. März 2019: 

Prorussische  
Imagekampagne

Ein zweites Indiz, dass der Freundschaftsvertrag ge-
lebt wurde, ist eine prorussische Imagekampagne, die 
während der Amtszeit von Norbert Hofer im Verkehrs-
ministerium zirkulierte. In den Dokumenten, die dem 
Untersuchungsausschuss vorliegen, ist von der „Ver-
besserung des Images von Russland in Österreich” und 
von der „Sympathiesteigerung von Russland auf unter-
schiedlichen Ebenen” die Rede. Das sollte beispielswei-
se mit der Hilfe eines „Russlandfests” auf dem Wiener 
Rathausplatz erreicht werden, mit Live-Auftritten von 
Stars wie Helene Fischer, aber auch mit TV- und Hör-
funkspots, Inseraten und Plakaten. Ebenfalls im Konzept 
vorgesehen waren Vorschläge zur „Durchsetzung einer 
russlandfreundlichen Berichterstattung hinsichtlich Wirt-
schaft und Politik” und Ideen für mögliche Sponsorings 
und für einen interkulturellen Austausch.304

Nach Bekanntwerden der Kampagne konnte der Stan-
dard in Erfahrung bringen, dass es sich bei dieser 
Imagekampagne um ein Konzept einer Agentur aus 
Oberösterreich handelte, das wiederum von einem 
gewissen Wladimir Artjakow beauftragt wurde. Artja-
kow, mittlerweile auf der US-Sanktionsliste, ist Vize-
präsident des russischen Staatskonzerns Rostec (dem 
Verbindungen zur russischen Rüstungsindustrie nach-
gesagt werden) und war laut der Tageszeitung ein 
gern gesehener Gast bei vielen österreichischen Wirt-
schaftstreibenden. Das Konzept wäre nie weiter ausge-
arbeitet worden, Geld sei auch nie geflossen. Einige im 
Kampagnenkonzept genannte Projekte sind hingegen 
tatsächlich umgesetzt worden, wie etwa der Sponso-
ringvertrag zwischen der FK Austria Wien und dem 
russischen Energiekonzern Gazprom.305 

Wie diese Kampagne ihren Weg ins blaue Verkehrs-
ministerium gefunden hat, weiß man bis heute nicht. 
Warum der damalige Generalsekretär Andreas Reich-
hard einer Mitarbeiterin im Mai 2018 anordnete, eben 
diese Kampagne auf russisch zu übersetzen, dafür gibt 
es ebenfalls keine Erklärung. Norbert Hofer, amtieren-
der dritter Nationalratspräsident, wollte von alledem 
nichts gewusst haben.306 Reinhard Teufel, ehemaliger 
Kabinettschef von Herbert Kickl, hatte hierzu ebenfalls 
keine Wahrnehmungen.307 

Spionen, die Kontakte pflegen, manipulieren 
und abschöpfen sollen? Beim Bundesamt für 
Verfassungsschutz (BfV) ist man sich selber 
nicht so sicher. Dafür gebe es keine Belege, 
heißt es in Sicherheitskreisen. Er selber ließ 
eine Anfrage zu seiner Rolle unbeantwortet. 
Aber die Frage sei auch eher zweitrangig. 
Jemand wie Bisslinger, so sagen erfahrene 
Verfassungsschützer, gehöre zur „Softpower” 
der russischen Außenpolitik. Oder wie es ein 
sowjetischer Geheimdienstler, der Anfang der 
1990er-Jahre in die USA floh, in seinen Memoi-
ren formulierte: „Der beste Spion wird jeder-
manns Freund sein und nicht die schemenhaf-
te Gestalt in der Ecke.”

Bisslinger setzte sich jedenfalls dafür ein, die russische 
Sicht zur völkerrechtswidrigen Annexion der Krim an 
deutsche Politiker, insbesondere an jene der AfD, an-
zubringen.298 

In einem Artikel des Spiegel299 vom 5. April 2019 liest 
man, dass Bisslinger engen Kontakt mit dem AfD-Ab-
geordneten Markus Frohnmaier hatte. 2018 soll er sich 
dafür eingesetzt haben, deutsche Abgeordnete als 
Wahlbeobachter für die Präsidentschaftswahl in Russ-
land zu akquirieren: 

Zwei Varianten der Reise bietet Bisslinger an: 
„Nur Moskau” oder ein mehrtägiges Paket „in-
klusive Reisen in russische Regionen”. Es sei 
sogar „ein Treffen der ausländischen Wahl-
beobachter mit Wladimir Putin vorgesehen”, 
lockt der Diplomat.300 

The Atlantic301 und Business Insider302 schreiben am 
9. und 10. November 2023, dass Bisslinger Peter Thiel 
eine private Audienz mit Wladimir Putin verschaffen 
wolle, sollte sich dieser dazu entschließen, zum St. Pe-
tersburger Wirtschaftsforum zu kommen. Angeboten 
wurde ihm das bei einer Geburtstagsfeier im Jahr 2018 
in Schloss Neuwaldegg - der Villa des Kurz-Spenders 
Alexander Schütz - bei der auch Heinz-Christian Stra-
che und Johann Gudenus eingeladen waren.303 Thiel, 
der glaubte, dass Bisslinger ein russischer Spion sei, 
zeigte diesen beim amerikanischen Federal Bureau of 
Investigation (FBI) an. Dem Atlantic wurde von US-Si-
cherheitskreisen bestätigt, dass Thiel mit seiner Ver-
mutung Recht hatte. 

Wieso hatte der damalige Vizekanzler der Republik 
Österreich und FPÖ-Chef Kontakt mit diesem Mann 
und wieso handelte er auf sein Geheiß? Beim Unter-
suchungsausschuss wurden Fragen zu diesen Sach-
verhalten aufgrund des zu eng formulierten Untersu-
chungsgegenstandes leider nicht zugelassen. 
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heraufbeschworenen und zum Teil existierenden334 
„schwarzen Netzwerke” aufzubrechen, um gemeinsam 
mit seinem Generalsekretär Peter Goldgruber knallhar-
te blaue Machtpolitik zu betreiben. Marsalek konnte sich 
seinen lang ersehnten Wunsch erfüllen, endlich ein Spion 
in geheimer Mission zu sein.335 Und Putin - bzw. sein Ge-
heimdienst - der stets ein Interesse daran hat, westliche 
Demokratien zu unterminieren, schaffte es, den österrei-
chischen Verfassungsschutz nachhaltig zu schwächen. 

Die BVT-Affäre muss durch eine russische Brille neu 
betrachtet und in einem thematisch breit gefassten 
Russland-Untersuchungsausschuss aufgearbeitet wer-
den. Nur so können alle Fragen, die sich rund um Jan 
Marsalek und seine mutmaßlichen Handlanger erge-
ben haben, vollumfassend geklärt werden. 

Exkurs: Wien als unsicheres Pflaster für 
Kreml-kritische Journalist:innen
Am 31. Jänner 2023 wurde bekannt, dass der investiga-
tive Journalist Christo Grozev, damals für das investi-
gative Recherchenetzwerk bellingcat tätig, seine Wahl-
heimat Österreich verlassen musste, weil er zum Ziel 
des Kremls geworden ist. Der Aufdecker von Kriegs- 
und Staatsverbrechen Russlands (Grozev wurde unter 
anderem dafür bekannt, die Attentäter des Giftanschla-
ges an den russischen Oppositionellen Alexej Nawalny 
aufgespürt zu haben) wurde zuvor von seinen Quellen 
gewarnt, dass sein Leben in Gefahr sein könnte. Ge-
fragt, ob ihn die österreichischen Behörden nicht aus-
reichend schützen könnten, antwortete der mittlerweile 
in die USA Geflüchtete dem Falter: „Ich vermute, dass es 
in der Stadt mehr russische Agenten, Spitzel und Hand-
langer gibt, als Polizisten.”336 In einem Interview mit der 
Financial Times vom 11. August 2023 erzählte der ge-
bürtige Bulgare, dass er Österreich vermisse und in der 
Zwischenzeit zweimal - unter starkem Polizeischutz 
- zurückgekehrt sei, um seine Familie zu besuchen. 
Ein dauerhafter Aufenthalt sei für ihn aber nicht mehr 
vorstellbar. Europa, aber allen voran Österreich, sei für 
ihn als kreml-kritischen Journalisten kein sicherer Ort 
mehr. Das habe er von etlichen europäischen Sicher-
heitsbehörden gesagt bekommen, aber auch von den 
österreichischen, die ihm klargemacht hätten, dass sie 
ihn nicht schützen können. Auf die Frage, ob Österreich 
der unsicherste Staat in Europa sei, antwortete er mit 
einem klaren „Ja”. Er behauptete zusätzlich, von Mit-
arbeiter:innen des von russischen Agenten unterwan-
derten österreichischen Geheimdienstes überwacht 
worden zu sein, während er mit der Investigativ-Platt-
form bellingcat die Österreich-Russland-Verbindungen 
untersuchte. Österreich sei von russischen Interessen 
„penetriert”.337 

Mittlerweile wurde bekannt, dass Egisto Ott den Jour-
nalisten im Auftrag von Jan Marsalek bespitzelt haben 
soll. Ott machte demnach sogar Handyaufnahmen von 
dessen Wohnung in Wien. Später wurde bei Grozev 

liche Zelle” innerhalb des BVT geschaffen haben soll. 
Diese Zelle soll auf sein Geheiß hin eine Vielzahl von 
Personen ausgespäht haben, die laut vertraulichen Ak-
ten einen „Zusammenhang mit den Interessenlagen der 
russischen Föderation” aufwiesen.327 Mit anderen Wor-
ten: Der österreichische Nachrichtendienst wurde von 
russischen Agenten unterwandert.

Teil dieser Zelle waren mutmaßlich Egisto Ott und Mar-
tin Weiss. Es gilt die Unschuldsvermutung. Wie heute 
bekannt ist, hegen Ermittler:innen den Verdacht, dass 
zumindest einer der beiden Verfasser des BVT-Konvo-
luts war, das letztendlich als Grundlage für die rechts-
widrige Hausdurchsuchung herangezogen wurde.328 
Beide wirkten als Belastungszeugen mit. Insgesamt 
hatten vier Zeugen Verbindungen zu Jan Marsalek - 
wenn auch indirekt.329 Kann es sein, dass diese mut-
maßlichen russischen Vertrauensleute auf Kickl Ein-
fluss ausübten? Oder instrumentalisierte sie Kickl, um 
das BVT „überfallsartig umzufärben”, wie es der ehema-
lige BVT-Direktor Peter Gridling in seinem Buch330 be-
zeichnete, ohne auch nur ansatzweise ihre Hintergrün-
de zu überprüfen und ihre Motive zu hinterfragen?331 

Auszug aus einem BVT-internen Akt vom 2. Februar 
2018, wenige Wochen vor der BVT-Hausdurchsuchung: 

„Es ist evident, dass  
Österreich im Fokus der  
russischen Nachrichten-
dienste steht. In der  
jüngsten Vergangenheit 
konnten verstärkte An-
werbeversuche [...] von  
russischem nachrichten-
dienstlichen Personal  
festgestellt werden”. 

- Auszug BVT-interner Akt

Anmerkung: Die Spionageabwehr hätte laut diesem 
Akt „mit nur drei (!) Mitarbeitern” bewältigt werden 
sollen.332 Ein für Russlandspionage zuständiger Mitar-
beiter wurde später aufgrund des BVT-Konvoluts ver-
dächtigt, angeklagt und freigesprochen.333

Cui bono?
Die BVT-Affäre war nüchtern betrachtet eine Win-
Win-Win Situation für Herbert Kickl, Jan Marsalek und 
letztendlich auch für Wladimir Putin. Kickl hatte die 
Möglichkeit, mit der Brechstange die von ihm zum Teil 

BVT-Af﻿färe auf Russisch

Mit einer „russischen Zelle” gegen  
„schwarze Netzwerke”
Wie wird man „schwarze Netzwerke”320, die einen „Sau-
stall”321 im Innenministerium und Bundesamt für Ver-
fassungsschutz und Terrorismusbekämpfung hinterlas-
sen haben sollen, am besten los? Mit welchem Auftrag 
schickt man seinen Generalsekretär zum „Aufräumen” 
in Richtung Wirtschafts- und Korruptionsstaatsanwalt-
schaft?322 Und gibt es Zeugen, die dafür dienlich sein 
könnten, die Justiz zum Handeln zu zwingen?323 Fra-
gen, die Herbert Kickl wohl Monate vor der BVT-Haus-
durchsuchung am 28. Februar 2018 beschäftigt haben 
könnten. Immerhin hatte er ein Konvolut von über 30 
Seiten in den Händen, vollgepackt mit Vorwürfen und 
Anschuldigungen gegenüber führenden BVT-Mitarbei-
ter:innen und dem BVT-Direktor Peter Gridling persön-
lich.324 Was auch immer sich Herbert Kickl gedacht hat, 
die Folgen der Razzia spürt Österreich bis heute.

Das BVT gibt es mittlerweile nicht mehr. Die Behörde 
musste neu aufgesetzt werden und mündete in die Di-
rektion für Staatsschutz und Nachrichtendienst (DSN). 
Die Ermittlungen, die Auslöser der BVT Razzia waren, 
führten zu keinen Verurteilungen325, die Hausdurch-
suchung war laut Oberlandesgericht Wien rechtswid-
rig.326 Was bleibt, ist ein möglicherweise irreversibler 
Vertrauensverlust der internationalen Partner-Geheim-
dienste und blaue Postenbesetzungen. Aber ist das die 
ganze Geschichte? 

Die russische Zelle
Im März 2024 wurde bekannt, dass Jan Marsalek, der 
geflüchtete Ex-Wirecard-Manager, nicht nur für Russ-
land spionierte, sondern auch eine „nachrichtendienst-

Ibiza-Untersuchungsausschuss aus, dass der russische 
Judoverband laut dem ehemaligen Leibwächter von 
Strache „eine Kommunikationslinie [...] zum Kreml” war:

Abgeordneter Christian Hafenecker, MA (FPÖ):  
[...] Das heißt, was war die Motivation [für die 
Erstellung des Ibiza-Videos, Anm.]? [...]

Julian Hessenthaler: [...] Ich habe mich da-
durch - wie sagt man? - interessiert gefunden, 
dass ich mich zu dem Zeitpunkt wo die Causa 
Ibiza oder Vorbereitungen aktuell wurden, also 
2016/2017, intensiv mit dem amerikanischen 
Wahlkampf beschäftigt habe, insbesonde-
re Trump und den Details, die dazukommen: 
Steele-Dossier, die Mueller-Investigation da-
nach et cetera. Ich sah gewisse Parallelen in 
Richtung des europäischen Rechtspopulis-
mus und Trump, und die Informationen, die 
Ribarich [ehemaliger Leibwächter von Heinz-
Christian Strache, Anm.] davor transportierte, 
in Richtung einer möglichen Kommunikations-
linie zum Kreml über den russischen Judover-
band, waren das, was mich motivierte, mich 
dieser Sache anzunehmen. 

Abgeordneter Christian Hafenecker, MA (FPÖ):  
Ah, der russische Judoverband war es?

Julian Hessenthaler: Der russische Judover-
band war laut Ribarich angeblich eine Kom-
munikationslinie, das hat mein Interesse an 
der Sache geweckt. 

Abgeordneter Christian Hafenecker, MA (FPÖ):  
Kommunikationslinie wohin? 

Julian Hessenthaler: Zum Kreml. 319

Der Sitz des ehemaligen Bundesamts für  
Verfassungsschutz und Terorrismusbekämpfung
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logisch. Und das Zweite: Da darf ich wieder 
darauf hinweisen, dass es nach, glaube ich, 
dem Bundesministeriengesetz und unserer 
Bundesverfassung eine klare Zuständigkeit 
gibt, was die Ministerien betrifft. Was jetzt ir-
gendetwas, was irgendjemand möglicherwei-
se im Außenministerium intendiert hätte, mit 
mir als Innenminister zu tun hat, das erschließt 
sich mir nicht.357

Auch über Otts Suspendierung aus dem Jahr 2017, 
anlässlich der ihm bereits Spionage für Russland vor-
geworfen wurde, soll Kickl als Innenminister anfangs 
nichts gewusst haben. Er habe davon erst im Herbst 
2018 erfahren: 

Herbert Kickl: [...] Meiner Erinnerung nach 
habe ich niemals, auch beim Eintritt in das 
Innenministerium, eine Information darüber 
bekommen, dass es hier einen Problemfall Ott 
gibt, ja? [...] das habe ich irgendwann einmal 
dann im Herbst des Jahres 2018 erfahren, dass 
der Hintergrund für diesen Ausschluss und für 
eine bestimmte Problematik im Zusammen-
hang mit der Zusammenarbeit von Diensten 
quasi ein Informationsabfluss im Jahr 2017 ge-
wesen ist.358 

Und wie war sein Verhältnis zu Hans-Jörg Jenewein? 
Der sei nicht seine rechte Hand gewesen, sondern ein-
fach nur ein Abgeordneter.359 Es kann zwar sein, dass er 
mit ihm einmal über die BVT-Reform gesprochen hat, 
aber ganz Österreich habe darüber gesprochen. An et-
was Konkretes konnte er sich leider nicht erinnern: 

Abgeordnete Mag. Meri Disoski (Grüne): Ha-
ben Sie persönlich mit Jenewein über diese 
BVT-Reform gesprochen?

Herbert Kickl: Kann sein, kann auch nicht 
sein. Die BVT-Reform war damals ein Thema, 
Frau Abgeordnete, über das, glaube ich, auch 
ganz Österreich gesprochen hat. An irgendein 
konkretes Gespräch kann ich mich nicht erin-
nern. [...] 360 

Aigistos Aigistos und sein Kontaktmann  
für das Kickl-Kabinett
Auf dem von den Ermittler:innen sichergestellten Mobil-
telefon von Egisto Ott fand sich neben vielem anderem  
belastendem Material auch eine Art Preisliste, Gesamt-
summe: 18.500 Euro. Neben weiteren Punkten ist dort 
auch als eigener Posten die „laufende Unterstützung 
HJJ” aufgelistet.361

Wer mit HJJ gemeint war, lässt sich leicht erahnen: Wie 
auch Medien berichten, liegt es auf der Hand, dass es 

Martin Weiss: „[Marsalek] stellte sich oft als 
Geheimdienstler dar. Er hatte auch gute An-
sätze. Er sagte auch, in dieser Behörde sei Po-
tential und man müsste dort einiges umstellen. 
Damit waren nicht nur personelle Rochaden 
gemeint, sondern auch Strukturänderungen. 
Es [sic!] wollte proaktiver auf die Wirtschaft 
zugehen.”352 

Im Untersuchungsausschuss wollte man daher wissen, 
ob Ott (der sich online auch Aigistos Aigistos353 nannte 
und in der Vergangenheit unter den Decknamen Erne-
sto Zanetti354 und Giovanni Parmigiano355 agierte) von 
der FPÖ möglicherweise ein derartiger neu zu schaf-
fender Posten versprochen worden war. Ein Nachrich-
tenverlauf zwischen ihm und Hans-Jörg Jenewein deu-
tet darauf hin:

Chatnachrtichten von Hans-Jörg Jenewein an Egisto Ott:

Hans-Jörg Jenewein: Und ab März/April 
beginnt die bvt Umstrukturierung! Und Du 
wirst da jedenfalls mit dabei sein!!!

Hans-Jörg Jenewein: Wir werden für alle, 
die da mitgeholfen haben, eine gute Lösung 
finden.

356 

Herbert Kickl will davon nichts gewusst haben. Er habe 
weder Ott gekannt, noch habe er bei irgendeiner Orga-
nisationsreform eine Rolle gespielt - da es sich um ein 
Organigramm für das Außenministerium handelte, sah 
er sich außerdem als nicht zuständig an: 

Abgeordnete Mag. Meri Disoski (Grüne): [...] 
Jenewein schrieb an Ott: „Wir werden für 
alle, die da mitgeholfen haben, eine gute Lö-
sung finden!” - Gemeint war die BVT-Reform. 
Gleichzeitig schmiedete Ott Pläne für eine Art 
Minigeheimdienst im Außenministerium, bei 
denen er sich auf einem zentralen Koordina-
tionsposten gesehen hätte. Herr Klubobmann, 
passierte das in Ihrem Auftrag? Waren Sie da-
von involviert oder informiert? 

[...]

Herbert Kickl: [...] Ich habe Herrn Ott nicht 
gekannt, ich kenne Herrn Ott nicht, also ist 
es eigentlich auch vollkommen logisch, dass 
Herr Ott in keiner wie immer gearteten Or-
ganisationsreform von irgendetwas eine Rol-
le spielen kann. Das ergibt sich, glaube ich,  

Ott befindet sich mittlerweile in Untersuchungshaft.345 
Weiss, der – kurz nachdem er sich mit einem angeb-
lichen Burnout346 aus dem BVT verabschiedet hatte 
– angefangen hat, für Marsalek zu arbeiten, flüchtete 
mit der Hilfe des Ex-Wirecard-Managers nach Dubai347 
– nachdem er diesem gemeinsam mit dem ehemaligen 
FPÖ-Abgeordneten Thomas Schellenbacher bei seiner 
Flucht eine helfende Hand gereicht haben soll.348 

[...] schon im Zeitraum von Juli 2017 bis März 
2021 in Wien als ehemaliger BVT Beamter 
(und danach als Polizeibeamter) zum Nach-
teil der Republik Österreich einen geheimen 
Nachrichtendienst der russischen Föderation 
dadurch unterstützt zu haben, dass er syste-
matisch nicht für die Öffentlichkeit bestimmte 
geheime Tatsachen und Erkenntnisse sowie 
personenbezogene Daten aus polizeilichen 
Datenbanken zum Zweck der Übermittlung 
an Jan Marsalek und an unbekannte Vertreter 
der russischen Behörden sammelte, indem er 
unter wahrheitswidriger Vorgabe eines dienst-
lichen Bezugs als Mitarbeiter des BVT und 
der SIAK/ZIA [Sicherheitsakademie an der 
Ott nach seinem Ausscheiden im BVT im Jahr 
2017 tätig war, Anm.] sowie als suspendierter 
Polizeibeamter teils unter wissentlichen Miss-
brauch seiner hoheitlichen Befugnisse nicht 
öffentliche personenbezogene Informationen 
zu vorwiegend russischen Staatsangehörigen 
aus nationalen behördlichen personenbezo-
genen Datenbanken sowie im Rechtshilfeweg 
von italienischen und britischen Polizeibehör-
den einholte, an deren Gewinnung die russi-
sche Föderation und deren Nachrichtendienst 
ein Interesse hatte.349 

Was auch immer ihr Motiv war, mit Marsalek zusam-
menzuarbeiten, Ott und Weiss dürften die österreichi-
schen Sicherheitsbehörden noch länger beschäftigen. 
Vor allem Ott wurde in diesem Untersuchungsaus-
schuss des Öfteren zum Thema. Einerseits wegen sei-
nes Kontakts zu dem Ex-FPÖ-Mandatar und Kickl-Ver-
trauten Hans-Jörg Jenewein (siehe Kapitel Aigistos 
Aigistos und sein Kontaktmann für das Kickl-Kabinett), 
aber auch wegen seines Kontakts zum ehemaligen 
Generalsekretär der blauen Ex-Außenministerin und 
heutigen Wahlrussin Karin Kneissl: Johannes Peterlik. 
Mit diesem, dem übrigens vorgeworfen wird, dass er 
Marsalek streng geheime Dokumente über das Ner-
vengift Nowitschok verschafft habe, tauschte er sich 
nämlich über einen geplanten „Schattengeheimdienst” 
bzw. „Mini-Geheimdienst”350 im Außenministerium aus. 
Eine Struktur samt Organigramm wurde entworfen - 
Ott hätte demnach eine tragende Rolle spielen sollen.351 

eingebrochen. Sein Laptop, samt USB-Stick, wurde ge-
stohlen und über Umwege nach Russland gebracht.338 

Das Marsalek-Duo und der „Mini-Geheim-
dienst” im Außenministerium
Der ehemalige BVT-Beamte Egisto Ott soll jahrelang auf 
Anfrage seines ehemaligen Chefs Martin Weiss für Jan 
Marsalek illegal Daten-Abfragen durchgeführt haben, die 
dem russischen Staat dienen könnten. Selbst nachdem 
Jan Marsalek geflüchtet und abgetaucht ist, soll Ott für 
ihn bis Sommer 2022 derartige Aufträge erledigt haben.339 
Aber es kommt noch schlimmer: Ott soll auch Handys 
von hochrangigen Mitarbeiter:innen des Bundesministe-
riums für Inneres (siehe Kapitel „Ich will die ganze Partie 
brennen sehen”) und einen speziell verschlüsselten Ge-
heimdienst-Laptop (für satte 20.000 Euro340) an Marsalek 
verkauft haben, der diese durch seine russischen Hand-
langer - oder „laundry guys”, wie er sie nannte - weiter 
nach Russland brachte.341 Weitere verschlüsselte Lap-
tops verkaufte Ott angeblich einem Ex-FPÖ-Pressespre-
cher.342 Sollte sich das bewahrheiten, wäre das womög-
lich der größte Spionageskandal in der Geschichte der 
Zweiten Republik - mit einem klaren Konnex zur Freiheit-
lichen Partei.343 Es gilt die Unschuldvermutung.

Auszug aus dem Ermittlungsakt der zuständigen Son-
derkommission AG Fama: 

Jan Marsalek, Martin Weiss [ehemaliger hoch-
rangiger Abteilungsleiter im BVT, Anm.] und 
Egisto Ott werden beschuldigt, in Wien und 
andernorts ab einem derzeit nicht näher be-
kannten Zeitpunkt jedoch zumindest ab dem 
Jahr 2016 bis zum heutigen Tage [...] zum Nach-
teil der Republik Österreich einen geheimen 
russischen Nachrichtendienst unterstützt zu 
haben, indem sie fortgesetzt teilweise öffent-
liche, teilweise nicht öffentliche Informationen 
an Angehörige dieses Nachrichtendienstes 
zur Erstellung von Personenprofilen russischer 
Staatsbürger:innen durch Personenabklärun-
gen, Lagebilder vorwiegend aus hochsensib-
len staatsschutzrelevanten Behörden und Per-
sonenprofilen von Personen unterschiedlicher 
Ebenen und Funktionen, sowie Informationen 
weitergegeben haben, welche Angehörigen 
des Bundesministeriums für Inneres durch 
internationale Kontakte zugänglich geworden 
seien und einer Preisgabe einer ausländischen 
Macht einen Vertrauensverlust für Österreich 
und den dadurch eingeschränkten Zugang zu 
sensiblen staatsschutzrelevanten Informatio-
nen befürchten ließe, wodurch die Interessen 
Österreichs in einem internationalen Infor-
mationsaustausch in sicherheitspolitischen 
und staatsschutzrelevanten Belangen und am 
Schutz seiner Einrichtungen und seines Per-
sonals gefährdet worden seien.344
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geladen und befragt, und ließ mit einem hochbrisanten 
Detail zur Hausdurchsuchung aufhorchen: Es habe da-
mals in ihrem Büro, das auch durchsucht wurde, den 
Ausdruck einer E-Mail gegeben, in welchem der mehr-
fach Verurteilte Neonazi Gottfried Küssel zu einer Ver-
anstaltung lädt. Auf dem Verteiler: der Einsatzleiter der 
EGS, Wolfgang Preiszler.379 Diese E-Mail, so die ehe-
malige Leiterin des Extremismusreferats, sei nach der 
Razzia verschwunden gewesen:

Sibylle Geißler, MSc, MSc: Wie ich erfahren 
habe, wer der operative Einsatzleiter bei der 
Hausdurchsuchung ist, habe ich zu meinem 
Vorgesetzten, der neben mir gestanden ist, 
noch gesagt: Ich bin neugierig, ob sie auch 
den Mailausdruck von Gottfried Küssel finden, 
wo ein eigener Chef mit der Polizeiadresse im 
Verteiler ist. – Ich habe diesen Mailausdruck 
aus dem Alpen-donau.info-Akt bis - -, also 
auch, wie ich komplett ausgeräumt habe, nicht 
mehr wiedergefunden.380 

Diese neue Erkenntnis lässt die BVT-Razzia nochmals 
in einem anderen Licht erscheinen. Diese wurde also 
nicht nur im Hintergrund von Kickls Innenministerium 
mitorchestriert. Der von BMI-Generalsekretär Goldgru-
ber ins Spiel gebrachte Einsatzleiter Preiszler soll auf 
dem Verteiler einer Einladung von Küssel gestanden 
sein. Das Dokument, das dies hätte belegen können, 
verschwand offenbar während der Hausdurchsuchung. 
Es gilt die Unschuldsvermutung.

 „[...] die Razzia hat schon 
auch österreichweit eine  
Signalwirkung gehabt [...] 
hat schon eine gewisse 
Angst erzeugt.”381 

- Sibylle Geißler, ehemalige Extremismus-Leiterin im BVT

Ging es also bei der BVT-Razzia auch darum, Extremis-
musermittlungen im Neonazi-Milieu, die Verbindungen 
zur FPÖ hätten aufzeigen können, zu kappen? Die neu-
en Erkenntnisse legen dies jedenfalls nahe.

Die Stermann-Gudenus-Connection: Marsa-
lek als FPÖ-Informant
Es war ein Zufallsfund. Nachdem das Handy von Jo-
hann Gudenus aufgrund der Ibiza-Affäre einkassiert 
wurde, fand man bei der Auswertung Chats zwischen 
ihm und Florian Stermann, dem damaligen Generalse-
kretär der Österreichisch-Russischen Freundschafts-
gesellschaft (ÖRFG), die auf einen Konnex der beiden 

Exkurs: Datenabfragen zu Antifaschist:innen
Egisto Ott, der Ex-BVT-Agent und mittlerweile in  
U-Haft befindliche mutmaßliche Spion für Russland, 
soll laut Informationen des Standards auch Informatio-
nen über linke Aktivist:innen illegal abgefragt haben. 
Zwischen April 2016 und Oktober 2017 soll er von ins-
gesamt 24 Personen Daten abgesaugt und gespeichert 
haben. Von wem bekam er den Auftrag? Erste Erklä-
rungen, dass er einen Auftrag von einem Kollegen aus 
Italien bekam, überzeugten jedenfalls nicht.374 Gefragt, 
ob es da irgendeinen Zusammenhang mit der FPÖ und 
einer gewissen Abteilung im BVT gäbe, antwortete der 
damalige Kabinettschef von Herbert Kickl, Reinhard 
Teufel, dass er hierzu keine Wahrnehmung habe.375 

Exkurs: Die verschwundene E-Mail  
von Gottfried Küssel
Im Vorfeld der überfallsartigen Razzia im BVT im Jahr 
2018 war im Hintergrund das Ministerbüro Kickl sehr 
aktiv, etwa durch die Vermittlung von Belastungs-
zeug:innen und durch versuchtes Einwirken auf die 
ermittelnde Staatsanwältin. Auch die Auswahl der bei 
der Razzia einschreitenden Polizeieinheit erfolgte auf 
Betreiben von Kickls Umfeld. Es war niemand anderer 
als der damalige Generalsekretär und Kickl Vertraute 
Peter Goldgruber, der für den Einsatz einer bestimm-
ten Polizeieinheit bei der Staatsanwältin vorsprach. Es 
handelte sich um die Einsatzgruppe der Polizei zur Be-
kämpfung der Straßenkriminalität (EGS), unter Leitung 
des FPÖ-Mannes Wolfgang Preiszler.376 Johann Gude-
nus hatte zuvor die Kontaktdaten Preiszlers an Kickls 
Kabinettchef Reinhard Teufel übermittelt.377

„Jetzt ist es soweit. Jetzt ist 
der Tag X, wo in der Szene 
immer davon geredet wird: 
Wenn sie an die Macht  
kommen, dann hängen sie 
als Erstes die Staatspolizei 
auf und als Nächstes  
kommt die Justiz dran” 

- Sibylle Geißler, ehemalige Extremismus-Leiterin im BVT

So schilderte die damalige Leiterin des Extremismus-
referats im Bundesamt für Verfassungsschutz und Ter-
rorismusbekämpfung schon im BVT-Untersuchungs-
ausschuss ihre ersten Gedanken beim Einschreiten 
dieser Einheit während der BVT-Hausdurchsuchung.378 

Auch in diesem Ausschuss wurde die, mittlerweile pen-
sionierte, ehemalige Leiterin des Extremismusreferats 

ten, mutmaßlich durch Einflussnahme von Egisto Ott, 
in Russland und bei der FPÖ.369

Die sogenannten Kloibmüller-Chats wurden bereits 
2019 von Jenewein kommentiert mit „Ev. gibt’s da dem-
nächst wirklich ein böses Erwachen.“ [...] Ich will die 
ganze Partie brennen sehen.“ Jenewein fragte 2021 
Kickls Mitarbeiterin nach einer Kopie, er habe „alles ge-
löscht” – sie antwortete: „Aber sicher doch“.370

Bei lebensnaher Betrachtung und vor dem Hintergrund 
der bei Ott gefundenen Preislisten stellt sich die Fra-
ge: Wie kamen die Kloibmüller-Chats in das Kickl-Ka-
binett? Und: Zahlten die Empfänger der Chats, die die 
ÖVP massiv belasteten, für diese Ware?

Die Frage konnte letztlich nicht abschließend geklärt 
werden. Was aber auffällig war: Kickl wollte auf die 
Frage seiner Beziehung zu Jenewein im Ausschuss 
nicht antworten. Erst als die mögliche Verhängung 
einer Beugestrafe im Raum stand, rang sich Kickl dazu 
durch, einzugestehen, dass er Jenewein kannte.371 Ge-
nauere Angaben, auch inwieweit Jenewein in die BVT-
Reform eingebunden war bzw. ein diesbezüglicher 
Austausch bestand, beantwortete Kickl nur vage bzw. 
ausweichend.372 Aufgrund der kurzen Befragungsdauer 
waren weitere Nachfragen nicht mehr möglich - was 
ein Grund für die nochmalige Ladung von Kickl in den 
Ausschuss war. Da dieser es aber vorzog, in den Ber-
gen zu wandern, statt sich der parlamentarischen Kon-
trolle zu stellen, blieben viele Fragen unbeantwortet.

Fakt ist: Jenewein war in engem Austausch mit Egisto 
Ott. In Bezug auf den BVT-Untersuchungsausschuss 
war Jenewein auch in engem Austausch mit dem Kickl-
Kabinett und erhielt von dort Ermittlungsakten, sogar 
klassifizierte Informationen. Und: Jenewein war zu je-
ner Zeit, in der Kickl Innenminister war, Sicherheits-
sprecher der FPÖ und damit quasi Kickls Pendant im 
Parlament.

Die Annahme, dass es zwischen Kickl und Jenewein 
keinen laufenden Austausch gab, ist deshalb völlig le-
bensfremd. Indirekten Austausch über jene Kickl-Mit-
arbeiterin, die wegen der Aktenweitergabe an Jenewein 
nun im Fokus der Ermittlungen steht, gab es ohnedies. 
Dass dies hinter Kickls Rücken und ohne dessen Wis-
sen geschah, ist schwer vorstellbar.

Aber es gab auch direkte Kommunikation zwischen 
Kickl und Jenewein. So schrieb letzterer an den dama-
ligen Innenminister Kickl: „Lieber Herbert, habe heute 
noch wegen Mahrer recherchiert, habe Interventions-
SMS von ihm bei Kloibmüller, wo er, Mahrer, für die Ex-
Ministerin Kdolsky eine Polizeiarztstelle in Wien freihält. 
Schwarzes Netzwerk im BMI. Wenn dich das interes-
siert, bin erreichbar.”373

sich dabei um Hans-Jörg Jenewein handeln dürfte.362 
Dieser saß von November 2017 bis Oktober 2019 für 
die FPÖ im Nationalrat - und auch in seiner Funktion 
als Sicherheitssprecher der Freiheitlichen für diese im 
BVT-Untersuchungsausschuss, also jenem Ausschuss, 
der die überfallartige Hausdurchsuchung auf das BVT 
und das dahinterliegende Agitieren des Kabinetts Kickl 
untersuchen sollte.363

Das enge Verhältnis zwischen Jenewein und Ott bele-
gen auch Chats aus dem Jahr 2019, die sich offenbar 
auf die Neuaufstellung des BVT beziehen (siehe Ka-
pitel Das Marsalek Duo und der „Mini-Geheimdienst” 
im Außenministerium). Wäre es nach dem damaligen 
FPÖ-Sicherheitssprecher gegangen, hätte der mut-
maßliche Russland-Spion Ott heute möglicherweise 
eine zentrale Rolle im Nachrichtendienst oder im Au-
ßenministerium.364

Umgekehrt bot Ott dem FPÖ-Politiker auch einen Job 
bei Wirecard an, also bei jenem Unternehmen, bei dem 
der ebenfalls für Russland-Spionage verdächtigte Jan 
Marsalek als Chief Operating Officer (COO) agierte.365

Die engen Kontakte Otts mit Jenewein und die erwähn-
te Preisliste dürften auch den Ermittlern aufgefallen 
sein: Jedenfalls kam es in diesem Zusammenhang im 
Jahr 2021 zu einer Hausdurchsuchung bei Jenewein.366

Und auf dem sichergestellten Mobiltelefon von Jene-
wein fanden die Ermittler einen weiteren, hoch brisan-
ten Fall, der ebenfalls Ermittlungen nach sich zog. So 
ergibt sich aus den Chats, dass Jenewein während sei-
ner Zeit als Mitglied des BVT-Untersuchungsausschus-
ses in Zusammenhang mit dieser Tätigkeit in engstem 
Austausch mit dem Kabinett Kickl stand und von dort 
auch klassifizierte Dokumente zum Zwecke der Weiter-
gabe an Medien bekommen haben solle. Ermittelt wird 
in diesem Zusammenhang nun wegen des Verdachts 
des Amtsmissbrauchs, unter anderem auch gegen die 
ehemalige Mitarbeiterin von Kickl.367 Auch hier gilt die 
Unschuldsvermutung.

„Ich will die ganze Partie brennen sehen”
Es hätte ein gemütlicher Betriebsausflug des Kabinetts 
des damaligen Innenministers Wolfgang Sobotka wer-
den sollen - und endete in einem der größten Spiona-
gefälle der Zweiten Republik.

Aber der Reihe nach: An jenem besagten Nachmittag 
befanden sich hochrangige Mitarbeiter:innen des BMI-
Kabinetts auf einem Kanu bei Tulln. Das Kanu kenterte, 
ins Wasser fielen die Handys und andere elektronische 
Geräte der illustren Runde. Unter anderem auch das 
Handy von Michael Kloibmüller, Sobotkas damaligen 
Kabinettschef.368 Die Geräte wurden dem BVT zum 
Zwecke der Wiederherstellung übergeben und lande-
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Das wäre an sich kein Problem, wäre da nicht seine 
Lobbying-Tätigkeit bei Wirecard gewesen. So berichtet 
etwa der Spiegel, dass er im Sommer 2019 gegen Ho-
norar einen Termin für Wirecard im deutschen Kanzler-
amt (mit dem Wirtschaftsabteilungsleiter) eingefädelt 
hat.400 Mit anderen Worten: Derjenige Fachmann, der 
bei der BVT-Reform - die natürlich nach seinen Struk-
tur- und Organisationsreformvorschlägen auch mit 
Postenbesetzungen einhergeht - beratend an der Seite 
des Innenministers steht, arbeitete zeitgleich mit dem 
Konzern von Jan Marsalek zusammen. 

Kickl verteidigte seine Entscheidung vor dem Unter-
suchungsausschuss und verwies auf Aussagen Frit-
sches vor dem Wirecard-Untersuchungsausschuss in 
Deutschland. Der Kontakt zu Wirecard sei erst nach 
seiner Zeit als Innenminister zustande gekommen, 
weil, so Kickl, Wirecard „beste Zugänge ins österreichi-
sche Bundeskanzleramt” hatte.401 

Wie man auf die Idee kommt, solchen Plänen eine Büh-
ne im Innenministerium zu bieten, ist bis heute unge-
klärt. Was man heute aber als bestätigt sehen kann, ist 
die Tatsache, dass Marsalek gute Freunde innerhalb 
der FPÖ hatte. Nicht umsonst wollte er, dass die türkis-
blaue Regierung weiter bestehen bleibt, wie Stermann, 
der mittlerweile ebenfalls der russischen Spionage ver-
dächtigt393 wird, es in seiner Einvernahme nicht besser 
hätte formulieren können: 

Florian Stermann: „Ein Ziel von Marsalek war 
es, dass die schwarz-blaue Koalition funktio-
niert.”394

Exkurs: Die Wirecard Refugee App
Das Projekt Pyramide dürfte nicht das einzige Vor-
haben gewesen sein, das während der Amtszeit von 
Herbert Kickl im Innenministerium von Marsalek bzw. 
seinem Umfeld vorgestellt wurde. Auch eine elektro-
nische Karte für Asylwerber:innen in Form einer Wire-
card Refugee App war im Gespräch - bis Februar 2019, 
wie das Ministerium dem Standard bestätigte. Wie es 
dazu gekommen ist, ist nicht geklärt. Die FPÖ und ÖVP 
schieben sich gegenseitig die Verantwortung zu.395 

Wirecard-Lobbyist und BVT-Reformer
Für die BVT-Reform sollte ein externer Fachmann die-
nen, am Besten jemand, der deutsch spricht und kei-
nem Lager zugeordnet werden kann. Oder wie Herbert 
Kickl es vor dem Untersuchungsausschuss formulierte: 

Herbert Kickl: [...] Nach all dem, was im Zu-
sammenhang mit dem BVT in der Vergangen-
heit vorgefallen ist, war es sozusagen mein 
allergrößtes Bemühen, mich auch hier voll-
kommen herauszuhalten, damit nicht irgend-
wo der Verdacht besteht, dass eine partei-
politische Einflussnahme erfolgt. Das war ja 
auch der Grund, warum wir einen Experten 
aus dem Ausland geholt haben, weil jeder, 
den wir in Österreich beauftragt hätten, dann 
wieder jemand gewesen wäre, von dem man 
gesagt hätte: Der kommt aus diesem Lager, 
aus jenem Lager! [...] Wir konnten nur jeman-
den nehmen, der Deutsch spricht, weil im BVT 
alles andere ein Ding der Unmöglichkeit ge-
wesen wäre [...]396

Geworden ist es Klaus-Dieter Fritsche. Der ehemali-
ge deutsche Geheimdienst-Staatssekretär wurde von 
Herbert Kickl aus seinem Ruhestand geholt, um bei der 
BVT-Reform beratend mitzuwirken.397 Für seine Bera-
tungsleistungen zwischen dem 5. Februar und dem 19. 
November 2019 kassierte er über 71.000 Euro.398 Und 
Fritsche war natürlich auch sicherheitsbelehrt und hat-
te damit Zugriff auf streng geheime Daten und Unter-
lagen.399 

Reinhard Teufel sagte im Untersuchungsausschuss 
dazu aus: 

Ing. Mag. Reinhard Teufel: Ja, es ist korrekt, 
dass Jan Marsalek einen Termin im Innenmi-
nisterium hatte, auf Vermittlung von Johann 
Gudenus. Es war ja damals eine Persönlich-
keit, die ein DAX-Unternehmen als Vorstand 
mitbetreut hatte. Er hatte uns damals mitge-
teilt, dass er Informationen über eine mög-
liche Flüchtlingslandeplattform in Ägypten 
hätte. Das war meine Vorabinformation. Ich 
habe das Bundesministerium für Inneres - das 
Haus, die Linie - dahingehend auch informiert 
und habe dann im Beisein der Beamtenschaft 
diesen Termin wahrgenommen, Stichwort An-
landeplattform in Ägypten. Es hat sich nach 
diesem Gespräch im Bundesministerium für 
Inneres nichts Konkretes mehr ergeben. Da-
her war das das einzige Treffen, das ich jemals 
mit Herrn Marsalek gehabt habe.390 

Und Herbert Kickl ließ bei seiner Befragung anmerken, 
dass das Projekt aus dem Think-Tank des damaligen 
Bundeskanzlers Sebastian Kurz gekommen sei: 

Herbert Kickl: [...] Der Hintergrund des Tref-
fens war sozusagen das Projekt Pyramide, 
und dieses Projekt Pyramide, das heißt nicht 
zufällig so, sondern das hat mit Ägypten zu tun 
und mit Nordafrika [...] Ich habe meinen [...] 
Kabinettschef natürlich gefragt, und der hat 
mir gesagt: Ja, da geht es um diese Anlande-
plattformen. Diese Anlandeplattformen, das 
ist dasjenige, was in der Ratspräsidentschaft 
Österreichs, die ja unter dem Motto ein Euro-
pa, das schützt, gelaufen ist, eine wesentliche 
Rolle gespielt hat; das war die Überlegung, in 
Nordafrika irgendwelche Zentren sozusagen 
einzurichten, wo Asylanträge gestellt werden 
[...] Und die haben dort dieses Projekt prä-
sentiert, inklusive Beamten des Hauses. [...] 
Wissen Sie, woher dieses Projekt der Anlan-
deplattformen kommt? - Dieses Projekt der 
Anlandeplattformen kommt aus dem Think-
tank von Herrn Sebastian Kurz.391 

Teufel und Kickl sprechen beide von einem Projekt zu 
Anlandeplattformen. Ein Euphemismus in Anbetracht 
des Vorhabens von Marsalek: Der Financial Times zu-
folge wollte der Ex-Wirecard-Manager seine Idee, Men-
schen an der südlibyschen Grenze mit Waffengewalt 
davon abzuhalten weiter in Richtung Norden zu ziehen, 
mit 15.000 Milizsoldaten umsetzen. Diese de facto her-
gestellte Grenzschließung hätte man dann der EU als 
„Lösung der Migrationskrise” verkauft.392 

zu Jan Marsalek hindeuteten.382 Sie sprachen darin von 
einem „Jan aus dem BVT”, der ihnen geheime Informa-
tionen aus „den Tiefen des BMI” verschaffen konnte.383 
Die Ermittler:innen wurden daraufhin hellhörig, ließen 
die beiden einvernehmen und tatsächlich: Es handelte 
sich bei diesem Jan um niemand Geringeren als den 
flüchtigen Ex-Wirecard-Manager, der mittlerweile als 
russischer Spion gilt.

Die Kommunikation lief in der Regel so ab, dass Mar-
salek Stermann mit Informationen versorgte und Ster-
mann die Nachrichten an Gudenus weiterleitete. Es 
handelte sich dabei aber nicht nur um Insider-Infos. In 
den Nachrichten finden sich auch Vorschläge für Pos-
tenbesetzungen und Terminanfragen seitens Marsa-
leks. So wollte Marsalek etwa, dass der Rechtsanwalt 
und heutige Vorstand von Transparency International384 
Georg Krakow - der übrigens als Vertrauensperson bei 
einer Zeugeneinvernahme von Martin Weiss agierte - 
der neue österreichische Geheimdienstchef wird, weil 
dieser loyal gegenüber der FPÖ sei. Dieser sei sogar 
schon von westlichen Partnerdiensten bestätigt wor-
den, wie etwa von Israel, die ihn als „politisch neutra-
le[n] Kandidat[en]” gesehen hätten - Krakow selbst 
wollte zu den Vorwürfen keine Stellungnahme abge-
ben.385 Marsalek fragte auch für einen Termin mit dem 
damaligen OMV-Chef Rainer Seele an.386 

Chatnachrticht von Florian Stermann an Johann Gudenus: 

Florian Stermann: Info von Jan, [Krakow] 
meint er hätte Interesse und wäre loyal zu 
uns

387

Gudenus konnte ihm zumindest bei einem Termin im 
Innenministerium weiterhelfen. Koordiniert wurde die-
ser von dem damaligen Kabinettschef von Herbert 
Kickl, Reinhard Teufel. Teilnehmer des Termins, bei dem 
„illegale Einwanderung” das Thema gewesen sein soll, 
waren Beamt:innen des Innenministeriums, Gudenus, 
Stermann, Teufel und Marsalek persönlich. Kickl selbst 
war nach eigenen Angaben nicht anwesend. Bespro-
chen wurde das von Marsalek vorangetriebene Projekt 
Pyramide.388 

Stermann erklärte das Vorhaben in seiner Einvernah-
me so: 

Florian Stermann: „Marsalek hatte die Idee, 
Flüchtlinge die über Ägypten nach Europa 
kommen, in Ägypten ‘abzufangen’ bzw. dort in 
Lager unterzubringen”389
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Österreich als Spielwiese 
russischer Interessen

Dafür hält er sich Fernsehsender, 
Trollfabriken und Hacker-Armeen 
bereit, um die öffentliche Meinung in 
Europa zu seinen Gunsten zu unter-
minieren. Und er braucht vor allem 
auch Handlanger vor Ort, die seine 
Narrative übernehmen und so Euro-
pa von innen schwächen.

Dass die FPÖ die Interessen Russ-
lands bedient ist augenscheinlich: 
Sie tritt vehement seit Jahren gegen 
Sanktionen auf, kritisiert die finanziel-
le Unterstützung der Ukraine und ist 
gegen einen Ausstieg aus russischem 
Gas, mit dem Putin seinen blutigen 
Krieg in der Ukraine finanziert. 

Aber auch ÖVP und SPÖ pflegten 
engste Beziehungen zu Russland. 
Das Resultat: Österreich hängt an 
Putins Gas-Tropf. Und die russi-
schen Netzwerke? Die reichen tief 
in unsere staatlichen Institutionen, 
insbesondere – wie die Spionage-
affäre Ott zeigt – auch in unsere Si-
cherheits- und Nachrichtendienste.

Aber auch wirtschaftlich gilt: So 
lange der Rubel rollte, wollte Öster-
reichs Wirtschaft nicht auf ein Stück 
des Kuchens verzichten. Man denke 
nur an die einseitige Ausrichtung 

der teilstaatlichen OMV unter Ex-
Vorstand Rainer Seele oder an die 
Raiffeisen Bank International, die 
sich bis heute konsequent weigert, 
sich aus Russland zurückzuziehen.

Spätestens seit dem Angriffskrieg 
Russlands auf die Ukraine ist klar, 
dass jede Kooperation mit dem mör-
derischen Moskauer Regime ein 
Verrat an Österreich und Europa ist.

Dieser Ausschuss konnte aufzeigen, 
dass die FPÖ engste Beziehungen mit 
Putin pflegte. Aber auf Grund eines 
sehr eng gefassten Untersuchungs-
gegenstandes, in dem das Wort 
„Russland” gar nicht vorkommt, konn-
te man nur die Spitze des Eisberges 
sehen. Was feststeht: Diese Nähe zu 
Putin, insbesondere in Zusammen-
hang mit der Schwächung des dama-
ligen BVT war und ist ein evidentes 
Sicherheitsrisiko für Österreich.

Die Fragen, wer für Österreichs Ab-
hängigkeit von Russland verantwort-
lich ist und welche Netzwerke hier 
bis heute bestehen, müssen drin-
gend in einem eigenen Russland-
Untersuchungsausschuss aufgeklärt 
werden. Heimatliebe heißt hier, diese 
Sümpfe endlich trockenzulegen. 

Die westukrainische Stadt Usch-
gorod (deutsch: Ungwar), die seit 
1526 und bis zum Ende des Ersten 
Weltkrieges zu Österreich (bzw. 
Österreich-Ungarn) gehörte, liegt 
rund 440 Kilometer (Luftlinie) von 
Wien entfernt und damit näher an 
der österreichischen Hauptstadt als 
Bregenz. Sie liegt in einem Land, 
in dem seit Jahren ein brutaler 
Angriffskrieg tobt, ausgelöst von  
Wladimir Putin. 

Jahrelang wurde Putin von der öster-
reichischen Politik geradezu hofiert. 
Gaslieferverträge, Freundschaftsver-
träge und Kooperationen auf unter-
schiedlichsten Ebenen führten dazu, 
dass Österreich von russischen Inte-
ressen infiltriert wurde. 

Dabei war spätestens seit der Ein-
verleibung der Krim im Jahr 2014 klar, 
dass Putin revisionistische Groß-
machtfantasien hegte und die Kon-
frontation mit dem Westen suchte.

Die Schwächung und letztliche Ab-
schaffung des liberalen Rechtsstaa-
tes ist seine erste Etappe auf dem 
Weg zu seinem Ziel der Ausweitung 
der „Russki Mir” (Russische Einfluss-
sphäre) auf West- und Mitteleuropa.
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Vier Vorschläge haben wir 
Grüne dazu formuliert:

1. Wir brauchen die deutliche Verschärfung  
des Spionage-Paragrafen: 
Österreich wird vorgeworfen, seit vielen Jahrzehnten 
eine Insel der Seligen für Geheim- und Nachrichten-
dienste aus aller Welt zu sein. Deswegen müssen wir 
hier strafrechtlich nachschärfen. An entsprechenden 
Vorschlägen wird im Justizministerium bereits gearbeitet.

2. Wir brauchen eine Reform des  
Bundesarchivgesetzes: 
Die Vertuschungsversuche im Zuge der geflopp-
ten „Patientenmilliarde” haben gezeigt: Immer noch 
schlummern Akten in den Archiven. Es ist Zeit, diese zu 
öffnen. Wir brauchen eine Reform des Bundesarchiv-
gesetzes, bei dem nicht nur „Schriftgut” archiviert wird, 
sondern auch elektronische Datenträger wie Chats und 
Mails, aber auch Bild-, Film-, Video- und Tonmaterial. 
Und wir brauchen die Zugriffsmöglichkeit auf Akten 
von Minister:innen sowie die Möglichkeiten zu sanktio-
nieren, wenn diese gar nicht erst an das Staatsarchiv 
geliefert werden.

3. Wir brauchen höhere Beugestrafen für  
Nicht-Erscheinen im U-Ausschuss: 
Wer sich vor der Verantwortung drückt, soll nicht billig 
davonkommen. Ein U-Ausschuss ist kein Kaffeekränz-
chen, sondern verpflichtend. Wer sich vor dieser Pflicht 
drückt, soll das auch durch empfindliche Strafen zu 
spüren bekommen.

4. Und wir brauchen eine Übertragung der  
Untersuchungsausschüsse: 
Wir müssen die Würde wieder zurück in den U-Aus-
schuss bringen. Die Österreicher:innen sollen sich selbst 
ein Bild davon machen können, wie ihre gewählten Ver-
treter:innen im Parlament für sie arbeiten und wer sich 
der Aufklärung und der Verantwortung entzieht. 

Spionageskandal der Zweiten Republik ans Tageslicht 
gekommen. Kremlkritische Journalist:innen fühlen sich 
in Österreich nicht sicher, der österreichische Geheim-
dienst war oder ist mutmaßlich immer noch von russi-
schen Agenten unterwandert. 

Was wurde dagegen unternommen? Nichts. Im Ge-
genteil: In einem FPÖ-Ministerium wurde sogar eine 
prorussische Kampagne lanciert, Russland-Spion Jan 
Marsalek gab Tipps zur Asylpolitik, vor Putin fiel man 
buchstäblich auf die Knie.

Was lernen wir daraus? 

Die FPÖ sagt „für Österreich”, 
aber arbeitet dagegen.

Sie sagt „gegen die Eliten”, 
lebt aber „euer Geld für  
unsere Leute”. 

Die FPÖ hat einen Pakt  
gegen Österreich  
geschmiedet. Und das ist 
das Ergebnis dieses  
U-Ausschusses. 

Was ist jetzt zu tun?

Das Ibiza-Video hat den „Blauen Pakt gegen Öster-
reich” aufgelöst. Oder besser gesagt: Ruhend gestellt.
Die FPÖ unter Herbert Kickl ist noch nicht fertig, das 
letzte Kapitel des „Pakts gegen Österreich” ist noch 
nicht geschrieben. Ob er es schreiben und in die Tat 
umsetzen darf, entscheiden die Wähler:innen. 

Während Wahlen das Hochamt der Demokratie sind, 
ist ein Untersuchungsausschuss das höchste Kontroll-
gremium des Parlaments. Es ist seine Aufgabe, Miss-
stände zu benennen, aufzuklären und Vorschläge zu 
liefern, wie man es in Zukunft besser machen könnte. 
Die Missstände werden im vorliegenden Bericht klar 
benannt, die politische Verantwortung ist geklärt. Nun 
folgt der Blick in die Zukunft. 

Fazit: Ein Pakt gegen ÖsterreichFazit: Ein Pakt gegen Österreich

Dieser Untersuchungsausschuss war eine Gratwande-
rung. Schon sein Titel „Rot-Blauer Machtmissbrauch-
Untersuchungsausschuss” und die Art der Einsetzung 
– ein „Gegenschlag” der ÖVP auf einen von der Oppo-
sition eingesetzten anderen U-Ausschuss – ließen be-
fürchten, dass besonnene Aufklärung zu kurz kommen 
könnte. 

Doch dieser Untersuchungsausschuss hat trotz sei-
ner Kürze bemerkenswerte Erkenntnisse gebracht und 
zwei Fragen ganz klar beantworten können. 

Frage 1: Hat sich die FPÖ auf Kosten der  
Menschen in diesem Land bereichert? 
Antwort: Ja, das hat sie. 

Fazit: Ein Pakt gegen  
Österreich

Der vorliegende Bericht belegt das mit Beispielen 
zu Postenschacher und Selbstbereicherung, Vertu-
schungsversuchen von gefloppten Marketinggags und 
manipulativer Medienpolitik. Der Selbstbereichungs-
laden, den sich die FPÖ aufgebaut hat, war viel größer 
als wir ursprünglich angenommen haben.

Frage 2: Brauchen wir einen Russland-Unter-
suchungsausschuss? 
Antwort: Ja. 

Zum einen müsste ein Russland-U-Ausschuss klären, 
warum Österreich in dieser unerträglich teuren Ab-
hängigkeit von russischem Gas steckt. Da braucht es 
Antworten von SPÖ, ÖVP und FPÖ. Zum anderen ist 
während des abgelaufenen U-Ausschusses der größte 
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Hermann Dummer: Managte als 
leitender Referent souverän gleich 
zwei parallel stattfindende U-Aus-
schüsse und bewahrte dabei sowohl 
den Überblick als auch die Ruhe. 

Florian Richter & Markus Linkese-
der: Kämpften sich mit leuchtenden 
Augen durch nicht enden wollende 
Berge von Aktenseiten, trennten 
dabei zielsicher die Spreu vom Wei-
zen und gossen ihr Aktenwissen in 
1A-Briefings.

Alina Huster: Sorgte unermüdlich 
dafür, dass unsere in Befragungen 
erlangten Erkenntnisse in Medien 
und damit in die Öffentlichkeit ge-
langen. 

What a ride oder:  
Wir sagen Danke!

Ein ganzer Untersuchungsausschuss in nur sechs Monaten! 
Geht das? Ja, mit diesem kompetenten, engagierten,  
motivierten und humorvollen Team ging das ganz hervor-
ragend. Ein riesengroßes „DANKE!“ an unsere großartigen 
Mitarbeiter:innen: 

Wolfgang Niklfeld: Unser Klubdi-
rektor hatte viele gute Ratschläge 
für uns parat und lieh uns sein stren-
ges juristisches Auge. 

Maša Bušic,: Setzte diesen U-Aus-
schuss-Bericht grafisch nicht nur 
wunderbar sondern auch in Windes-
eile um. Chapeau!

Angelika Höritzauer: Sorgte dafür, 
dass die timelines im Endspurt der 
Berichtslegung verlässlich hielten 
und alle alles zum richtigen Zeit-
punkt hatten.
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